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„Wir lachen niemanden aus.“ – Dieses 
oder vergleichbare Leitthemen dienen in 
der Grundschule an der Alfonsstraße in 
München monatlich als Orientierungs-
rahmen für die Umsetzung von Werten 
im Schulalltag. Anhand des Bilderbuchs 
„Irma hat so große Füße“ von Ingrid und 
Dieter Schubert werden die Themen in 
den Unterricht integriert.

Mottos vermitteln Werte 
In einer gemeinsamen Klassenbespre-
chung verständigen sich die Kinder 
über das Thema und diskutieren, 
was es für ihr soziales Miteinander 

bedeutet.  Das Motto unterstützt die 
praktische Umsetzung der Schulre-
geln und wird monatlich mit gemalten 
Bildern der Grundschüler im Schau-
kasten der Schule ausgestellt. Lehrerin 
Frau Stange Del Carpio erklärt: „Wir 
ergänzen die Klassenbesprechung mit 
vielseitigen Spielen und Übungen, um 
die besprochenen Werte von verschie-
denen Seiten zu beleuchten.“
Mehr zur Wertearbeit der Grundschule 
an der Alfonsstraße: www.gsalf.musin.
de/motto_des_monats.htm

„Schön, dass jeder von uns anders ist!“– 
Alle Achtung in der Grundschule

Argumente für das Monatsmotto: „Schön, 
dass jeder von uns anders ist!“ 

• Verbesserung des Schulklimas 
• Das Motto unterstützt die gemeinsam erstellten Schulregeln  
	 und erleichtert den Schulalltag 
• Schüler sind mit ihren eigenen Erfahrungen eingebunden 

Landkarte
der Anerkennung

www.alle-achtung.net ermög-
licht die Vernetzung und den 
Austausch unter Lehrer- und 
ErzieherInnen sowie Eltern 
und der Fachöffentlichkeit. 
Die Landkarte der Anerken-
nung präsentiert gelungene 
Beispiele aus der Praxis.

Fächerübergreifend, auch im Kunstunterricht, 
wird das Monatsmotto umgesetzt. (Quelle: GS 
an der Alfonsstraße) 

Nutzen der Landkarte 
der Anerkennung

Liebe Lehrer- 
und Erzieher-
Innen,

mit der Landkarte der Anerken-
nung können Sie ...  
... eine eigene Online-Visitenkarte 
Ihres Werteprojekt erstellen!

... ihre Online-Visitenkarte als 
Werkzeug Ihrer Öffentlichkeitsarbeit 
verwenden!

... Ihr soziales Umfeld (Eltern und 
Gemeinde) in Ihre Wertearbeit einbe-
ziehen!

Markieren Sie Ihr Projekt auf der 
Landkarte der Anerkennung!
Tauschen Sie sich aus und holen Sie 
sich neue Impulse für Ihre Arbeit! 
Machen Sie Respekt und Anerken-
nung sichtbar! 

Ihr Tabaluga- und  
das Alle-Achtung-Team

Klicken Sie auf: 
www.alle-achtung.net 

Im Klassenraum sind eigene Regeln ausgestellt  
(Quelle: Grundschule an der Alfonsstraße) 
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>> Fortsetzung Landkarte der Anerkennung

Kinder haben wenig Kontakt zu 
Senioren außerhalb der eigenen 
Familie. Doch der Austausch 
zwischen den Generationen ist 
wichtig, um Werte wie Achtung 
und Anerkennung zu verinnerli-
chen.  
Der Kindergarten St. Georg in Ast hat 
hierfür eine geeignete Methode entwi-
ckelt. 

Wachsendes Verständnis zwischen 
Generationen
Einmal in der Woche organisieren 
Eltern des Kindergartens die Ausleihe 
der Bücherei Buchstabenbaum. In Vor-
lesestunden lesen Senioren, Eltern und 
Schulkinder den Kindergartenkindern 
vor. Der Treff am Buchstabenbaum 
sorgt spielerisch für ein wachsendes 
Verständnis zwischen den Generati-
onen und macht die Werte Achtung und 
Anerkennung konkret erfahrbar. Das 
gegenseitige Kennenlernen baut Vorur-
teile und mögliche Berührungsängste 
ab. Die Bücherei wird zur Begegnungs-
stätte der Generationen. Selbst ehema-
lige Schulkinder kommen gerne zu den 
Vorlesestunden. Außerdem wird 
mit dieser Begegnung die Entwicklung 
„zurück zum Buch“ gefördert. 

Lernen als Erlebnis
Voller Stolz und eigenständig gehen die 
Kinder mit ihrer eigens dafür ange-
fertigten Baumwolltasche und ihrem 
Leserausweis zum Bücherraum, um sich 
ihr Buch mit Hilfe der Bibliothekarin, 
einer Mutter aus dem Kindergarten-
beirat, auszuleihen“. Das Buch „Unser 
Kindergarten ist keine Insel“ beschreibt 
eine Situation aus der Kindergartenbü-
cherei. Auch hier findet zwischen den 
Generationen Kontakt statt. 
Die Kindergartenleiterin Heidi Simon 
betont, dass der Schlüssel zum Erfolg 
im gemeinsamen Erleben liegt. „Eltern-
gespräche sind wichtig und richtig, aber 
das Lernen als Erlebnis ist für alle 
Beteiligten die beste Methode, Werte 
zu verinnerlichen. Weil die Eltern aktiv 
an dem Konzept beteiligt sind, die 
Regeln mitbestimmen und als Vorbilder 
fungieren, gelingt die Begegnung der 
Generationen und den Kindern werden 
Bücher näher gebracht.“
 

Weitere Methoden zur werteorientierten 
Erziehung finden sie im Buch  
„Unser Kindergarten ist keine 
Insel“, Don  Bosco Verlag Mün-
chen 1998, ISBN 3-7698-1042-2. 

Gelungene Praxisbeispiele aus dem 
Alltag anderer Kindergärten finden Sie 
unter: www.alle-achtung.net.

Argumente für 
die Bücherei 
„Buchstabenbaum“

•  Gelebte Werteorientierung durch 
	 aktive Mitarbeit 
• �	Wachsendes Verständnis zwischen 

	den Generationen durch Vorlese- 
	stunden von Schulkindern, Eltern  
	oder Senioren für Kita-Kinder 

 • Bedeutsame Begegnungsstätte 
    	aller Beteiligter
•	 Kinder lesen lieber und mehr  
• 	Weitere Buchspenden als positive 
	 Resonanz 

Kinder und Eltern bei einer Buchausleihe 
(Quelle: Kindergarten St. Georg in Ast)

Die Bücherei „Buchstabenbaum“ –      
Alle Achtung im Kindergarten 

Kinder beim Bücherstudium im Buchstaben-
baum  (Quelle: Kindergarten St. Georg in Ast)

Weitere Buchspenden sind Zeichen positiver 
Resonanz auf den Treff im Buchstabenbaum.   
(Quelle: Kindergarten St. Georg in Ast)
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Wie Lehrkräfte den Unterrichts- 
und Erziehungsauftrag der 
Schule möglichst produktiv 
und kohärent verbinden können, 
zeigt der Abschlussbericht des 
Projekts „Grundlagen 
einer kompetenzorientierten 
Didaktik: „Zur Förderung 
sozialer und soziomoralischer 
Kompetenzen in der Schule“, 
gefördert vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung 
(BMBF).
In den Strategien zur Charaktererzie-
hung herrscht produktive Vielfalt – oder 
Unübersichtlichkeit und Beliebigkeit. 
Warum sind soziale, moralische und 
demokratische Kompetenzen wichtig? 

Welche strategische Orientierung ist 
dafür nötig? 
Was die einen als Werte- oder Tugender-
ziehung bezeichnen, verknüpfen andere 
mit „sozialem Lernen“ oder einer Bil-
dung zur moralischen Urteilsfähigkeit. 
International sind „Life Skill Education“ 
oder „Citizenship Training“ häufig mit 
gemeindeorientierten Ansätzen ver-
bunden. Werteerziehung oder -bildung 
ist häufig moralisch oder religiös 
fundiert. Andere Ansätze bauen auf 
entwicklungspsychologischen und kogni-
tionswissenschaftlichen Grundlagen auf. 

Lesbare Systematik
Ordnung in diese Heterogenität bringt 
eine Publikation, die das genannte 

Projekt des BMBF systematisch zusam-
menfasst. Der Autor, Dr. Günter Becker, 
Mitarbeiter des Max-Planck-Instituts 
für Bildungsforschung, schafft begriff-
liche Klarheit und bereitet die Erfah-
rungen und methodisch-didaktischen 
Handlungsansätze aus dem In- und Aus-
land so auf, dass sie den Grundzügen 
eines Programms zur Lehrerbildung 
entspricht. 
Das Buch bringt eine lesbare Syste-
matik in die vielfältigen (auch interna-
tionalen) Ansätze sozialen Lernens, der 
Werte- und Demokratieerziehung. Es 
verschafft Orientierung und Stringenz 
in eine begrifflich und semantisch aus-
fransende Debatte.

Strategien der Charaktererziehung
Ein Überblick über schulische Förderkonzepte

Didaktik hat die Schule vor allem die Aufgabe 
der Vermittlung grundlegender Fähigkeiten der 
Lösung von Problemen (d. h. von Kompetenzen) 
und nicht bloß die Aufgabe, Sachwissen, Wert- 
orientierungen und Fähigkeiten zu vermitteln.“   
Günther Becker, Soziale, moralische und demokratische Kompetenzen 
fördern, Beltz Bibliothek 01-07-2008,ISBN 978-3-407-32092-6 Weinheim

wertelexikon T wie Toleranz

Nahaufnahmen

Toleranz, auch Duldsamkeit, kommt 
vom lateinischen Verb „tolerare“, das 
„ertragen“, „durchstehen“, „aushalten“ 
oder „erdulden“, aber auch „zulassen“ 
bedeutet. Toleranz beschreibt die 
persönliche, gesellschaftliche und 
kulturelle Fähigkeit, Formen des 
„Anders-Sein“ oder „Anders-Handeln“ 
insbesondere in Bezug auf Herkunft, 
Religion, Neigungen, Moral oder Über-
zeugungen zu dulden. In der „Enzyklo-
pädie Philosophie“ heißt es: „Toleranz 
bezeichnet das Respektieren von Über-
zeugungen, 
Handlungen oder Praktiken, die einer-
seits als falsch und normabweichend 
angesehen werden, andererseits aber 

nicht vollkommen abgelehnt oder einge-
schränkt werden können.“
Die Geschichte des Strafgesetzes und 
der Rechtsprechung zeigt sehr deutlich, 
Toleranz kommt auch in der Abschaffung 
von Benachteilung des „Anderen“ zum 
Ausdruck. 

Anerkennung: Beziehungen auf Augen-
höhe. Ausgewiesene Autoren raten vom 
Begriff der Toleranz ab. Nicht nur, 
weil sich das Verständnis von Toleranz 
in den verschiedenen Gesellschafen deut-
lich unterscheidet. In (inter-)nationalen 
Debatten vernebelt der Begriff eher 
Konflikte und kulturelle Spannungen 
als dass er zur Aufklärung beiträgt. Der 

Gewalt- und Sozialisationsforscher 
Prof. Dr. Wilhelm Heitmeyer sieht in 
der Toleranz immer auch die Perspektive 
des Machtunterschieds: „Toleranz 
können sich immer nur die Mächtigen 
leisten. Die Ohnmächtigen können die 
Mächtigen nicht tolerieren, sondern 
sich nur ducken.“ Statt mit der Toleranz 
der „Asymmetrie der Beziehungen“ 
das Wort zu reden, plädiert Heitmeyer 
als Alternative für den Begriff 
der „Anerkennung“. Anerkennung 
setzt nicht nur die passive Duldung, 
sondern die Auseinandersetzung mit 
dem anderen voraus. „Anerkennung 
ist der Prozess, der auf die ‚gleiche 
Augenhöhe’ zielt.“

„�Aus der Perspektive kompetenzorientierter
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Alle-Achtung-Service

Bestellen Sie den Alle-Achtung-
Newsletter. Halten Sie sich über die 
Themen und Praxisprojekte moderner 
Werteerziehung auf dem Laufenden: 
•	Werte und Lernkulturen 
• Erziehung und Wissenschaften
• Lebenswerte, Prominente im 

Gespräch
• Fortbildungsmöglichkeiten
• Initiativen und Programme
 
Mit einem Klick landet er 6 x im Jahr 
immer frisch in Ihrem E-Mail-Kasten. 

Deine Stimme für Alle Achtung!  
Jetzt Strophen anhören und abstimmen!
Online-Abstimmung zum Songwettbewerb mit Peter Maffay

Alle Achtung fördert den respektvollen 
Umgang an unseren Schulen. Peter 
Maffay und seine Band haben hierfür  
eine Songvorlage und einen Refrain 
geschrieben.
Im Rahmen des Songwettbewerbs 
„Deine Stimme für Alle Achtung“ haben 
Kinder, Schulklassen und Musikschulen 
sich mit „ihrem“ Alle-Achtung-Song 
beschäftigt. Der Einsendeschluss ist 
nun vorbei! 

Werte hörbar machen
Sich gemeinsam und kreativ mit Musik, 
Werten und der Entwicklung von Texten 

zu beschäftigen, macht Spaß und führt 
zu Ergebnissen, die sich hören lassen 
können. Das zeigen die interessanten 
und vielseitigen Bewerbungen unseres 
Songwettbewerbs. 
Sie können nun online über die engere 
Auswahl der Alle-Achtung-Strophen 
abstimmen:

•	Hören Sie sich alle eingesandten
  Versionen an: www.alle-achtung.net 	
• Lesen Sie die Texte der Kinder und 

Schulklassen online nach!
• Stimmen Sie über die gelungensten     
   Strophen ab!

Anhören und Abstimmen unter:  
www.alle-achtung.net  

Abstimmungszeitraum:          
15. Juli bis 31. Juli 2008 

Hauptpreis Songwettbewerb: 
Aufnahme der Gewinnerstrophen im 
Peter Maffay Studio in Tutzing. Auftritt 
im ZDF-Tabaluga-Studio und auf der 
Alle-Achtung-Bühne in München am 
29. November 2008.


